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Nationale und kırchliche Identität
Im Eistland der Gegenwart

Der Verlust der natıonalen Homogenität
Dıe Zahl der Eınwohner ın der epüblı Estland etrug VOT dem rieg

(1939) 131 125 Innerhalb der auch jetzt noch geltenden Landesgrenzen
hatten amals dıe Esten eınen Anteıl Von 03 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung. och VOI NUur einer Generation hat Land also eine auffallend
homogene Bevölkerung gehabt.

Der Zweıte Weltkrieg hat dieses Bıld chroff verändert. Estland hat
Prozent seiner Bevölkerung verloren. 1945 lebten in der Estnischen

Sozlalıstischen Sowjetrepublık 854 000 Menschen, davon Napp 010 000
Esten und ungefähr 000 andere. ach den Ergebnissen einer Olks-
zählung wohnten Januar 1989 hıer mehr als 58() 000 Menschen,
davon 959 000 Esten und 621 OO0 Nıchtesten. Dıie Gesamtzahl der Esten
1st innerhalb VOonN Jahren 160 0O0O-:oder Prozent, dıe Gesamt-
zahl der Nıchtesten 1st 1im gleichen Zeitraum mehr als 566 000 oder

150 Prozent gewachsen.‘
Vor ZWEe] ahren hat der Schriftsteller Lennart Merı ist gegenwärtig

der Außenminister stlands 6S beschrieben ‚„Während der 43 ach-
kriegsjahre sınd Jährliıch 13 07010 Menschen nach Estland eingewandert.
e1m Fortbestehen diıeser Tendenz werden dıe Esten spätestens 2005, wahr-
scheminlich aber früher eine Miınderheit in ihrem an se1nN. Im letzten
halben Jahrhundert aben WIT 6S nıcht vermocht, dıe Bevölkerungszahl
uUuNsSeTICSsS letzten Friıedensjahres VOT dem 169e wıederherzustellen. Der
Schatten des Krieges begleıtet uns immer noch. Während einer Generatiıon
ist dıe natiıonale Homogenıität in Estland das Neunfache zurückgegan-
sCcnh Europa kennt keine drastıschen Veränderungen, also fehlen auch
dıe Analogıen, dıe Folgen dieses Vorgangs prognostizleren. Wır
könnten uns oskau mıt Miıllıonen Einwohnern vorstellen, die
Hälfte Chinesen waren und dıe Menschen, dıe den Straßenverkehr re-
gulıeren aben, mıt dem e des ‚älteren Bruders‘ NUur Chinesisch SDIC-
chen würden. Und INan soll unbedingt in Betracht ziıehen, daß eine solche
Anderung der Bevölkerung Hand In and mıt Veränderungen auch in den
Lebensgewohnheiten dahergeht, und Se1 auch 191008 das Ersetzen VOoN
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Löffein UurcC. Eßstäbe In (Cjaststätten. Das es hat in einer Generation
stattgefunden.““

Dıe sozlologıschen Befragungsergebnisse weılsen euntiiic dar-
auf hın, daß sıch die Eınwanderer ur die Dauer iıhres Aufenthaltes den
Ortsansässigen wesentlıch wenngleıch NUTr annäherungsweıse
gleichen.“ Wır en in der Provinz eiINes Imperiums, das sıch dus vielen
Natıonen zusammensetz Jede Natıon hat iıhre eigenen Interessen. Nun

6S aber das Ziel des Imperiums, dıe Natiıonen gleichzuschalten und
ScChhlıeBlıc lıquidieren, eıne „NCUC hıstorische Gemeiinscha das
Sowjetvolk“ hervorzubringen.” Der Totalıtarısmus hat immer Gleich-
heıt, Eıinheit und Homogenıtät appelhert. Diese NCuUC Gemeininschaft sollte
die sowjetusche Sprache sprechen, berall sıch Hause fühlen, ob 6S auf
achalın der 1mM altıkum wäre Und S1C sollte gememınsame Interessen
aben, welche in Ausnutzung iıhrer Monopolstellung von der herrschenden
Parteı SCHNAUCT VonNn der Parteielite der Nomenklatur festgelegt wurden.
Da das gesteckte Ziel 1M schreienden Wiıderspruch der Wırklıiıchkeit
stand, versuchte Man, dıe Wiırklichkeit gewaltsam verändern Diıe Wırk-
ichkeı1 ist aber stärker als alle Theorien, und aben sıch im aulfie VoNn
Jahrzehnten annungen STauL, dıe sıch jetzt e1m Ansteigen VOoN
tionalen eiunlen freie Bahn brechen 1c sıeht IN daß es VOoN
mehr der wenıger verborgener Depression und Angst, mehr der wen1ıger
verstecktem Überlegenheitsgefühl und Machtanspruch, Von Btirauen und
Beleidigtsein gekennzeıichnet Natürlıch g1bt 6c$S den Ankömm:-
ingen verschiedene Gruppen. anche en WITrKlıc geglaubt, S1e.
kommen, andere Völker befreien, manche sınd einfache Menschen,
dıe man auch Wırtschaftsflüchtlinge NECNNECN könnte.* Obwohl diese letzten
keıine aC aben scheıinen, haben sS1e doch beı uns (und überall,
sS1e Fremde SIN fast 16se1DeE als besonderer SS denselben
Standesstolz und ein1ge Privilegien, WI1e s1e eiwa firüher der altısche del
hatte Nur WEeNN dıe Bevölkerung ZU del gehört, dann ist 6S
auch für SIE selbst viel.

Wer ebht heute Inan

Lenıin eiınmal bemerkt, der Spottname für Tartaren dem
Zarısmus „ Pürst” SCWESCH ist. Das hatte sıch daraus ergeben, einmal
dıie orte für dıe tartarısche Sprache und den Status des Herrschers gle1-
che Bedeutung hatten, ebenso gleiche Bedeutung, W1e S1e. heute dıe Worte
„Internationalıst‘ und „Freundschaftsbringer für fast jeden Vertreter

Ööstlichen Nachbarvolkes en och WENN INan eın der
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Sprache der der Rasse Fürst oder Intémationalist wird, selbst in
Waırklıchkeit aber doch NUr eın VO seINeT Heımat flıehender und arbeits-
suchender W anderer ist? Dann können nıcht 1Ur beı Urtsansässigen
Zweiıfe] hınsıchtlich der en 1e1e olcher Menschen autkommen. Als
die „Vorkämpfer für gleiche Rechte“ WIE Jarowol und Scheplewıtsc c
für undenkbar hielten, Estnisch sprechen lernen, da hat sıch darın iıhr
fürstlıches Bewußtsein VO den Vorteıulen eINeEs groben Volkes ausgedrück
Leıder sınd aber dıiese Vorteıle verhängn1svo. für den Großen elbst.>

W ürde INnNan den Untergang der groben und mächtigen er graphısch
in einer Kurve darstellen, dann sähe INan auf diesem Bıld zugleıc nach-
weısbar das Syndrom ihrer sozılalen Verarmung. Besonders ist da den
Untergang der natıonalen Bauernschaft en Die Lektüre einer Dis-
sertatıon VO Ende des pA Jahrhunderts VON Danıel Bratt „UÜbe Getreide-
mange. und dessen Heiulmittel‘® stellt den Leser auch heute VOI erschüt-
ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreıift Man, W1e 1ef VCI-
SCSSCH und gleichzeıtig tuell für uns alle diese Wahrheiten sınd, dıe
am dem ufstieg und Verfall des römiıschen Reıches und neuerdings
dem Nıedergang UuNsSCICI Ssogenannien sozlalıstischen Wırtschaft zugrunde-
gelegen aben Nur eIN1Ze Beıispiele möÖögen das belegenToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Intérnationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbg_itskräf&n. In den Dörfern der Minderheits-anfangs hat
6S wen1g Großgrundbesitz gegeben, und Jjedermann hat selbst seınen kle1-
nen eresteToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Internationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbeitskräften. In den Dörfern der Minderheits-fast HIC hat Man Getreidemangel gespürtToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Internationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbeitskräften. In den Dörfern der Minderheits-ach der
roberung eines groben e1ls der Welt begannen SIe., VO  —> den unterworfe-
NCN Proviınzen Getreide einzufordernToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Internationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbeitskräften. In den Dörfern der Minderheits-eım Anwachsen des.Reıiches ha-
ben namhafte Patriıziıer das Land sıch gerissenToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Internationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbeitskräften. In den Dörfern der Minderheits-Der-Plebejer,
für den das Bebauen des Temden Landes verachtungswürdıg W: üch-
tefe VOoO Land in die Dort hat sıch dem Müßıiggang hingegeben
und 1st Urc den enu dieses unsıttlıchen und unwürdıgen Müßıggangs
degenerıertToomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  121  Sprache oder der Rasse Fürst oder Internationalist genannt wird, selbst in  Wirklichkeit aber doch nur ein von seiner Heimat fliehender und arbeits-  suchender Wanderer ist? — Dann können nicht nur bei Ortsansässigen  Zweifel hinsichtlich der edlen Ziele solcher Menschen aufkommen. Als  die „Vorkämpfer für gleiche Rechte‘“ wie Jarowoi und Scheplewitsch es  für undenkbar hielten, Estnisch sprechen zu lernen, da hat sich darin ihr  fürstliches Bewußtsein von den Vorteilen eines großen Volkes ausgedrückt.  Leider sind aber diese Vorteile verhängnisvoll für den Großen selbst.5  Würde man den Untergang der großen und mächtigen Völker graphisch  in einer Kurve darstellen, dann sähe man auf diesem Bild zugleich nach-  weisbar das Syndrom ihrer sozialen Verarmung. Besonders ist da an den  Untergang der nationalen Bauernschaft zu denken. Die Lektüre einer Dis-  sertation vom Ende des 17. Jahrhunderts von Daniel Bratt „Über Getreide-  mangel und dessen Heilmittel‘“® stellt den Leser :auch heute vor erschüt-  ternde Tatsachen. Erst während dieser Lektüre begreift man, wie tief ver-  gessen und gleichzeitig aktuell für uns alle diese Wahrheiten sind, die  damals dem Aufstieg und Verfall des römischen Reiches und neuerdings  dem Niedergang unserer sogenannten sozialistischen Wirtschaft zugrunde-  gelegen haben. Nur einige Beispiele mögen das belegen: „... anfangs hat  es wenig Großgrundbesitz gegeben, und jedermann hat selbst seinen klei-  nen Acker bestellt ... fast nie hat man Getreidemangel gespürt ... Nach der  Eroberung eines großen Teils der Welt begannen sie, von den unterworfe-  nen Provinzen Getreide einzufordern ... Beim Anwachsen des.Reiches ha-  ben namhafte Patrizier das ganze Land an sich gerissen ... Der-Plebejer,  für den das Bebauen des fremden Landes verachtungswürdig war, flüch-  tete vom Land in die Stadt. Dort hat er sich dem Müßiggang hingegeben  und ist durch den Genuß dieses unsittlichen und unwürdigen Müßiggangs  degeneriert ... Endlich ist man soweit gekommen, daß ganz Italien und die  naheliegenden Provinzen wie Erbgüter einer Handvoll Reichen gehört ha-  ben. Gleichzeitig hat man das verarmte Volk durch Brotverteilen ernähren  müssen, damit es nicht verhungert oder aufständisch wird.‘“  Wie man sehen kann, sind die gegenwärtigen Probleme in der Sowjet-  union aufs Engste vergleichbar mit denen aus dem alten Rom. Riesige,  durch fremde Arbeiter bestellte Landflächen bringen nicht mehr so viel  ein, wie zum Leben nötig ist. Daher werden Bodenschätze verkauft und  Getreide wird importiert. Zur Vermeidung eines Aufstandes werden aber  die Preise für Lebensmittel und die Wohnungsmieten künstlich niedrig  gehalten.  Die russischen Dörfer werden leer. Man kennt da keine Arbeitslosig-  keit, wohl aber Mangel an Arbeitskräften. In den Dörfern der Minderheits-Endlıch ist [Nan SOWEeIlt gekommen, daß Banz Italıen und dıe
nahelıegenden Provınzen Ww1e rbgüter eıner andvo Reichen gehört ha-
ben Gleichzeitig hat INan das verarmte Oolk Urc Brotverteıilen ernähren
mUuüssen, damıt 6S nıcht verhungert der aufständısch wiırd.‘“

Wıe INan sehen kann, sınd dıe gegenwärtigen TODbleme In der Sowjet-
Uun10Nn aufs Nngs vergleichbar miıt denen dUus dem alten Rom Riesige,
urc fremde beıter bestellte Landflächen bringen nıcht mehr viel
ein, wıe ZUuU en nÖölg 1St. Daher werden Bodenschätze verkauft und
Getreide wırd iımportiert. Zur Vermelidung eINes Aufstandes werden aber
dıe Preise für Lebensmuttel und dıe Wohnungsmieten künstlıch nıedrig
gehalten.

Die russıschen Dörfer werden leer. Man kennt da keıne e1itslosıg-
keıt, ohl aber Mangel Arbeitskräf ten. In den Dörfern der Miınderheıits-
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völker 1sSt oft das Gegenteil der Fall Warum ist dort eın Syndrom der
soz1lalen Verarmung wırksam ? Wenn auch nıcht real, sınd doch CN-
1e. auch in Estland dıe Bauern vorhanden. Man soll ihnen NUT das Land
und dıe Rechte überlassen. arl Marx hat geschrıeben, daß 1Ur das orft
dıe Quelle der Lebenskralit eiINer jeden Natıon se1n kann und auch Ist.
eım russıschen Olk 1St dıese Quelle versiegt.‘

Es g1bt einen wırklıchen angel A Arbeıtskra und eiıinen künstlıch
verursachten nge. Während der etzten Jahrzehnte hat sehr
tensS1IV allerle1 Industrıe In Estland entwickelt und damıt auch einen chron1-
schen me1st 1Ur scheinbaren Mangel e1tSKra geschaffen. Der
Wiıssenschaftler Jaan Rebane 99-  en der Anwerbung der Arbeıts-
a  D dıe WITKILIc ZU[r rhöhung der Produktion nÖöt1g9en meh-
ICI der beı uns ansässıgen Betriebe jahrzehntelang als eine Art Immı1-
grationspumpen funktionıert. S1e abDen N nıcht geschafft, für ıhren
en bleibendes Kontingent Arbeıtskräften &5 Schalfen, aber S1e aben
eständıg Menschen VON außerhalb Estlands A sıch BCZUECNH, dıe über-
aup eın Interesse einem bleibenden Arbeıitsverhältnis In diıesen Be-
trieben en Sıe vielmehr eiwas Sanz anderem interessiert: s$1e
wollten einen » bequemeren Wohnort finden und kamen deshalb
nach Estland Den größten Anteıl solcher Betricbe g1bt In Tallınn (Re-
val) S1e stehen dırekt Moskauer Führung. Olt en diese Betriebe
besonders große Ressourcen für sozıale Entwicklung und Baukapazıtäten.
S1e sınd ähıg, für Neuankömmlıinge besonders günstige Bedingungen für
dıe Beschaffung einer ohnung herzustellen. Im Vergleıich mıiıt den Eıinheıi-
mıschen stehen dıe NCU hinzukommenden Arbeitskräfte dann besser da <C8

SO 1st CS ange Zeıt gul SCHANSCH Ww1e mıt einem frısch geÖölten AaderT-
werk. Wenn heute Esten eiınmal auch 1Ur mıt Worten die Möglichkeiten
erwägen, WIe INan diesen Kolonıistenstrom verkleinern könne, dann wırd
ıhnen VON manchen Zeitgenossen eingeredet, INan damıt das e
eINESs jeden Menschen auf freie Wahl des Wohnsıtzes

Es scheınt S als könnten NUr dıe großen Völker und iıhre Angehörıgen
VO Rechte aben, obwohl ın 1Ns der beiden grundlegenden
Menschenrechtspakte der Vereıinten Natıonen AUuSs dem S 1966, deren
Vertragsparteien auch dıe SowjJetlunion gchört, lesen steht „AHe Völker
aben das echt auf Selbstbestimmung. Tra dieses Rechtes entscheiden
S1e freı über iıhren polıtıschen Stalus und gestalten ın Freiheit ihre WiIrt-
Scha  iche, soz1lale und kulturelle Entwicklung.“” Dıe Esten, Letten und
Liıtauer gehörten IM Zweıten ©  16g nıcht ÄUER „sowjJetischen Natıon”,
vielmehr wurden S1e. oraben des KTICges VON der Sowjetmacht über-
fallen und unterwortfen. Sie arcn pfer eINEGS utigen Kampfes, den dıe
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SowjJetunion S1e führte und der zeıtweilse einer Ausrottungsaktion
ähnelte Jetzt erst ann man davon auch in Estland reden und schreıiben.?
Dennoch viele Menschen Adus dem Westen, dıe nıemals den
Bedingungen angelnder Freiheit gelebt aben, daß CS unmöglıch Sel, das
Rad der Geschichte zurückzudrehen. Wır können zustimmen: das ist
möglıch. ber gerade e1in olcher Versuch wurde 1M z 1940 mıt dem
Molotow-Rıbbentrop-Pakt gemacht In Waırklıiıchkeit 1st gerade das, Was
hier in Estland und ın der baltıschen Regıon, In den kleinen nach dem
Ersten Weltkrieg in Zwischen-Europa entstandenen Äändern, geschehen
Ist, e1in Fortschrıitt, e1in entwicklungsmäßiger Schritt nach SCWESCNH.
Dıe Entwicklung der Natıonalstaaten in den ZWanNnzıg Jahren eiıne
historisch NECUEC fortschrittliche ase Das SCAIE| VO Feudalısmus
und eın Loskommen VO großstaatlichen Imperjalısmus. Was damals in
Sowjetrußland geschehen Ist, hat INan bısher noch nıcht richtig beschrie-
ben Jedenfalls im Rechtsleben geschah aber ann e1in resiger ucC  a  9
e1in schneller Wechsel ZU totalen Terror und ZUT Dıktatur Und WENN INan
1Im Jahr 1940 versuchte, auch uUuNsCcCIC Geschichte der Geschichte diıeser
SowjJetunion einzuglıedern, Wäar gerade das 00 Versuch, das Rad der
Geschichte zurückzudrehen. Wıe WITr Jetzt sehen, 1Sst dieser Versuch nıcht
gerade besonders gul gelungen und hat keinem Oolk NC gebracht.

Shanna Wassıljewa VON der „Literaturnaja Gazeta‘® rag .„Dıie Geschäfte
sınd leer be1ı uns, 6S herrscht Inflatıon, dıe Krimmalıtät nımmt
Gesetzen über dıe Sprache wırd gestreıikt und demonstriert. Wıe äßt 6S
sıch erklären, daß heute die natıonalen Kulturen eın erar'! leiden-
schaftlıcher Streit entbrannt 1St.) Die Schriftstellerin und Phılologin Ma-
rıetta schudakowa antwortelt „In uUuNserem Land hat dıe Sprache unmıttel-
bar mıt Polıtik iun Als In den nıchtrussıschen Republıken in den
Unterstufenklassen einst der Unterricht iın der Multtersprache abgeschafft
wurde, hatte dıe Öörtlıche Obrigkeıt 4 unverfroren erklärt ‚Sonst kÖön-
NCN WIT euch nıcht kontrolhlieren!‘ Muttersprache bedeutet Selbständigkeiıit.
Für den Apparatschık mıt seinem iımperlialen Bewußtsein 1st der Gedanke
unerträglıch, daß in seinem Land jemand In einer Sprache spricht, dıe
nıcht versteht. Zwischen der natiıonalen Wiıedergeburt und der demokratı-
schen Erneuerung der Gesellschaft besteht also e1in Sanz natürlıcher Zu-
sammenhang. Das Schliımmste .1ıst NUrL, daß der langjährıge Mangel
Demokratıe auch der Kultur sehr geschadet hHatsııy

Das CHICKS Ist den baltıschen Völkern gnädiıger BCWESCH als uUuNsSscCICHN
Ööstlıchen Nachbarn, den fennougrischen und sıbirıschen Kleinvölkern, dıe
Dr  1SC ausgestorben, absorbilert Sınd. Obwohl dıe westlichen Staa-
ten auch nach dem Ersten C  162 eın gTOBES und ungeteıltes Rußland
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(als Gegengewicht Deutschland) gewünscht hätten, hat der Freiheıits-
krıeg den TeN Völkern des ums noch ZWanzıg re Gnadenf{fris
gebracht. Der heftigsten Vernichtung von Bauern und der Kırche in den
eißıiger Jahren sınd WITr entkommen (Deportationen nach ıbırıen en
erst 1941 und 1949 statt.) Was das bedeutet, WIT' klar, WENN WITr beden-
ken, daß dıe epublı Estland für SowjJetrußland Zzwel gul gepflegte
Klöster bewahrt und In Ordnung übergeben hat, dıe das Schick-
sal VON Dutzenden anderer geteilt hätten und ZeTSIOÖT' worden wären Das
sınd die Klöster Petser1 (Petschora) und Püchtiza (Kuremäe).

Die Geschichte mıt der mächtigen Kırche der Rettung des Herrn iın
oskau ist symbolisch. Im vorıgen Jahrhundert hatte INan s$1e. in fünfzıg
ahren gebaut als Zeichen des Dankes Gott für den S1eg über Napoleon
und ZU 99  ndenken für dıe kommenden Jahrhunderte“” In den eißıger
ahren wurde sS1e. abgerıssen, und INan esCHIO. ihrer Stelle den SOWJEe-
tischen as errichten. och das Fundament dıeses Palastes drohte
abzusınken auf dem weıichen oden, dıe Kırche fest gestanden hatte,
obwohl INan mıt viel befestigte. Im entscheiıdenden Augenblick
des Zweıten eltkriegs hat Malyschew den (Genossen 1ın daran e_

innert, und Man hat VO Ort 3Ü 000 lonnen Stahl für den Bau VON

Panzern bekommen Stalın persönlıch chrıeb dıe Resolution: ‚„„‚Gestattet!
Der Krıeg wırd und das Gebäude wieder erbaut.“ ach dem
Krıeg baute Man ort jedoch das Schwimmbecken „Moskau“124  Toomas Paul: Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart  (als Gegengewicht zu Deutschland) gewünscht hätten, hat der Freiheits-  krieg den drei Völkern des Baltikums noch zwanzig Jahre Gnadenfrist  gebracht. Der heftigsten Vernichtung von Bauern und der Kirche in den  dreißiger Jahren sind wir entkommen (Deportationen nach Sibirien fanden  erst 1941 und 1949 statt.) Was das bedeutet, wird klar, wenn wir beden-  ken, daß die Republik Estland z. B. für Sowjetrußland zwei gut gepflegte  Klöster bewahrt und in guter Ordnung übergeben hat, die sonst das Schick-  sal von Dutzenden anderer geteilt hätten und zerstört worden wären. Das  sind die Klöster Petseri (Petschora) und Püchtiza (Kuremäe).  Die Geschichte mit der mächtigen Kirche der Rettung des Herrn in  Moskau ist symbolisch. Im vorigen Jahrhundert hatte man sie in fünfzig  Jahren gebaut als Zeichen des Dankes an Gott für den Sieg über Napoleon  und zum „Andenken für die kommenden Jahrhunderte‘“. In den dreißiger  Jahren wurde sie abgerissen, und man beschloß, an ihrer Stelle den sowje-  tischen Palast zu errichten. Doch das Fundament dieses Palastes drohte  abzusinken auf dem weichen Boden, wo die Kirche fest gestanden hatte,  obwohl man es mit viel Metall befestigte. Im entscheidenden Augenblick  des Zweiten Weltkriegs hat Malyschew den Genossen Stalin daran er-  innert, und man hat von dort 300 000 Tonnen Stahl für den Bau von  Panzern bekommen. Stalin persönlich schrieb die Resolution: „Gestattet!  Der Krieg wird gewonnen und das Gebäude wieder erbaut.‘“ Nach dem  Krieg baute man dort jedoch das Schwimmbecken „Moskau““ ...  So leben in der Gegenwart in Estland einheimische Esten, die bisher  nur passiven Widerstand geleistet haben. (Nach offiziellen Angaben ist  z. B. unter den Esten der niedrigste Prozentanteil von Menschen, welche  sich bereitgefunden haben, die russische Sprache vollständig zu erlernen.)  Jetzt verlangen sie die Wiederherstellung der Selbständigkeit. Nur vierzig  Prozent der Bevölkerung sind Sowjetmenschen, die zwar nicht alle Russen  sind, aber Russisch als Umgangssprache benutzen. Die kulturellen Interes-  sen dieser entwurzelten Menschen sind natürlich ziemlich niedrig. In Tal-  linn (Reval), einer Stadt mit einer halben Million Einwohnern, wovon  wenigstens zwei Drittel Russen sind,'! gibt es nur ein russisches Theater,  welches vor halbleerem Saal zu spielen pflegt und nur durch staatliche  Zuschüsse sein Leben fristen kann.  3. Das Verhältnis zwischen den Völkern in der Vergangenheit.  In Estland hat es seit langer. Zeit verschiedene Völker gegeben: eine  Oberschicht von Deutschen, eine Menge von Juden (die auch heute noch  saggn, daß hier in der ganzen Sowjetunion am sichersten zu leben ist),SO en in der Gegenwart iın Estland einheimische sten, dıe bisher

passıven Wiıderstand geleıistet en acC offizıellen Angaben ist
unter den sten der niedrigste Prozentanteıil VO Menschen, welche

sıch bereitgefunden haben, dıe russische Sprache vollständıg erlernen.)
Jetzt verlangen S1e dıe Wiederherstellung der Selbständigkeıt. Nur vierz1g
Prozent der Bevölkerung sınd Sowjetmenschen, dıe ZW. nıcht alle Russen
sSınd, aber Russısch als Umgangssprache benutzen. Dıe kulturellen Interes-
SCI] dieser entwurzelten Menschen sınd natürlich ziemliıch niedr1g. In Tal-
lınn eV einer Stadt mıiıt einer halben Miıllıon Einwohnern,
wenıgstens ZweI Drıittel ussen sind. g1Dt 65 NUur eın russısches EAIeET:
welches VOLr halbleerem spiıelen plleg und 190008 urc staatlıche
Zuschüsse se1in Leben fristen ann

Das Verhältnis zwischen den Völkern In der Vergangenheıit.
In Estland hat 6S se1t langer. Zeıt verschıiedene er gegeben: eıne

Oberschicht VON Deutschen, eine enge VON en (dıe auch heute noch
’ daß hiıer in der ganzch Sowjetunion sıchersten en 1St),
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Schweden 1im Küstengebiet und auf Inseln, und auch Russen.
Als 1685 dıe Altgläubigen (S LArOWETZY, Raskolnıkı1) in Rußland für vogel-
frei erklärt wurden, ist eın großer Teıl VON ihnen nach Ingermanland und
Estland ebiete in utaguse, ustvce und Räpına) geflüchtet. Sıe sınd
nıcht als Missıonare, sondern als rel1g1öse Asylanten nach Estland gekom-
NC  — Es hat keine Oonilıkte miıt den Öörtlıchen Lutheranern gegeben, weder
Adus$s natiıonalen noch dus relıg1ösen Gründen.!*

Es scheıint S! als hätte C In Estland keine natıonalen Spannungen
gegeben DIe S5Spannungen bestehen zwıschen den Herrschern und den Be-
herrschten, W1e früher zwıschen Deutschen und sten Derjenige,
der dıe anderen versklavt, ann nıcht freı sSe1nN. Wiırklıche Freundscha
ann NUr zwıischen Freien und eiıchen bestehen. Und Jjetzt ist 6S S
dıe Esten mıt Deutschen und chweden erstaunlıch ZuLe Beziehungen
aben

ber das hat schon während der kurzen Selbständigkeıt begonnen. Die
Deutschen, Russen, chweden und en hatten amals eiıne starke Kultur-
autonomıie und der Staat hat großzügıg ihre chulen und Kultureinrich-
tungen unterstuützt. och mehr als das

Am Aprıl 1900 wurde dıe russısch-orthodoxe Alexander-NewskıIı-
ale auf dem Domberg allınns evals eingeweıht. Der unsch
ach eiıner und prächtigen Hauptkırche schon 1M Jahrhun-
dert aufgekommen, der Heılıge 1N0 ublands erteılte seinen egen und
der amalıge Gouverneur Stlands, Schachowsko], hat das Vor-
en nach seinen Möglıchkeıiten unterstützt. 1894 wurden dıe Bauarbe1l-
ten begonnen. Der Entwurf des Gelehrten Prehraschenskı hat dıe
Moskauer Kırchenarchitektur des Jahrhunderts nachgeahmt. Der
größere /Teil eines 1Im Jahrhunder auf dem Domberg angelegten ust-
gartens wurde dafür zerstört, auch Zwel Wohnhäuser auf der Südseıte des
Schloßplatzes wurden abgerissen. Zweiıfellos wurde dıe Alexander-Newskıi-
Kathedrale gerade Adus polıtıschen Erwägungen auf dem Domberg errichtet

in dichter ähe den Hauptgebäuden der Regierung. Dıe Russıf1-
zierungspolıtık Alexanders des Drıtten der Zeıt schon im ange,
und INan wollte dıe TOH3Ee unddes Russıschen vorführen. eXan-
der Newskı, dem dıe Kathedrale gewıdme 1st, dıent auch heute als großes
Vorbild für viele Vorkämpfer des russıschen Imperiums.

Dıie Alexander-Newskı1-Kathedrale steht neben den einfachen und stren-
SCnH, schwerfällıgen gotischen Türmen und Bauten der Altstadt VO  ; eva
WI1e e1in starker Kontrast. 1928 hat Nan der Staatsversammlung den Vor-
schlag gemacht, dıe Kırche 1im Interesse der Stadtsılhouette abzureıßen,
doch 6S wurde abgelehnt. Der mıiıt viel eld- und Arbeitsaufwand errich-
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tete Bau 1e© stehen Es 1g Ten dieses organgs daß heute
Tallınn sıeben orthodoxe Kırchen ZUuU gottesdienstlichen eDrauc ZUf

Verfügung stehen sechs davon für ussen und CiNe für dıe einheimiıschen
Gliıeder der orthodoxen Kırche Was das bedeutet Irıtt erst recht eutlic
VOTI Auge WENN WIT uns vergegenwarlıgen daß VOI CINISCH Jahren
Sanz Oskau WEN1LSCI als V Kırchen für den Gottesdienst gEeNuULZL
werden konnten

Die Bedeutung der Kirche für das estnische Volk

Vor dem Zweıten Weltkrieg gehörten 4 Prozent der Bevölkerung ZUr

lutherischen Kırche und Prozent ZU[r orthodoxen Kırche ach dem
Krıeg 1St dıe Sıtuation völlıg anders geworden Dıe me1ısten ırchenge-
au dıenen weıterhın ihrer eigentliıchen Zweckbestimmung TE11C
konnte NUr CIn Teıil davon weıterhın der gleichen Glaubensge-
meıinschaft e1ım Gottesdienst Verfügung stehen Der eue Dıenst der
Kırchenmauern für dıe iıhnen versammelte Gemeiınunde wurde SCINCI

Kontinultät ZW. vielen Fällen UurcC dıe Mächtigen des Staates er -
brochen aber dıe Kırche konnte nıcht völlıg ausgelösc werden In dıeser
Zeıt gab schon alleın das Vorhandenseın OUOrganısatıon dıe nıcht
dırekt Oontrolle und Führung der Parte1ı stan WIC das beı en
anderen der Fall der ITC. SIN hervorragende Bedeutung Sıe
CI Zeichen aliur daß dıese Möglıchkeıit überhaupt noch gab Natürlıch
mußte dıe Kırche dafür den en Preıs zahlen S1C Verfolgung
erdulden hatte, aber dennoch dıe Kırche als solche dıesem Zu-
sammenspıel der Kräfte C111 Symbol des Wıderstandes {0-
talıtäre S5ysteme.

Eın Korresponden beschreıbt dıe JEeLZIZC Lage Estland
Von den Taufeltern und Taufpaten beispielsweise SC1 den meıstien

Fällen nach der aulfe nıemand mehr der Kırche sehen SCWESCH.
Andererseıts ist dıe NEUC Verbindung VO  — Kırche und Nationalısmus, dıe

der bısher mıiıt en Mıtteln unterbunden wurde, C1in

Motiv der Kırche wıeder nahezutreten: Bısher hatten dıe Kırchen ZUI

Russifizierungspolıtik Estland und an geschwıegen und das
Vertrauen vieler Gemeindeglieder verloren 6614 Meınes Erachtens 1St aber
dıe Lage Yanz umgekehrt 1C das Verhalten der Kırche hat verursacht
daß iıhre Gliıeder mıiıt Kommunısten mitgelaufen sınd sondern UNSCIC SYanz
hoffnungslose Lage Man muß B1 Ja auch iragen Was dıe Kırchen-
mitgliedschaft eigentlıch ausmacht Sınd s noch Gliıeder der Kırche, dıe
VON en anderen Unmöglıches verlangen Statt selbst als Chrısten iıhres
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aubDens leben? Daneben muß Man sıch VOIr ugen halten, daß mehr
als e1in Viertel der lutherischen Pfarrer zeıtweılse in Verhaftung SCWESCH
sınd.

Auf der einen Seıte gab 6S eıne massıve Verfolgung der Kırche und der
Gläubigen, besonders der Jjungen Menschen. Als eıispiel Adus den sech-
zıger Jahren möge genugen, daß jeder dUus der Hochschule exmatrıkuliert
wurde, WENN der S1e. eiwa be1 der kırchlichen Irauung ertlappt wurde.
Später wurde dies als der eigentliche Tun nıcht mehr ausgesprochen,
sondern mıt allerle1 dazu erfundenen Scheingründen argumentert. ber
dıie feindliıche Haltung 1e bestehen, und 6S gehörte tatsächlıch viel Mut
dazu, eın Christ seın Ooder L werden. Jede Möglıchkeıit eıner eruf-
lıchen Karrıere wurde damıt abgeschnitten.'”

Auf der anderen Seıite da dıe Nnmac der Kırche Wenn der
gTO Teıl des Volkes seıne 1FC verläßt, dann bleiben In den Gottes-
dıensten 1900808 einıge Frauen 1Im Rentenalter übrıg Irst in der allerJjüngsten
®  1t 6S viele 9 daß S1C. in ihrem erzen der Kırche Teu
geblıeben selen. Damals jedoch erfuhren nıcht eıiınmal ihre Kınder
arüber, Sanz schweıgen davon, daß S1e nıcht getauft wurden. Dıe Zahl
der Taufen In Sanz Estland lag ZWanzıg Te lang be1ı HNUr 500 bıs 600 DIO
ahr! Die IrC ohnmächtig. Die Gründe alur sınd nıcht darın
suchen, ob eın Pfarrer über heıikle Fragen geschwıegen der mutiıg TC-
dıgt hat 181e Kıirchenbänke ınfach leer Es Wa 90008 der kleine
est 1ImM Gottesdienst übrıg geblieben. e1 gab 6S durchaus Pfarrer, dıe
6S wagien, „würzıge” Predigten halten Das möglıch, enn nach
Stalıns 10d wurde NUr noch eınmal e1n Pfarrer kurziristig arretiert. ber
paradoxerweıse hatten diese Pfarrer, dıe ZU[ polıtıschen Sıtuation nıcht
geschwıegen aben, noch wen1ger Predigthörer als dıe anderen. Für g..
wONnILIC sterbliche Bürger stliands W: eın großes Rısıko, eiwa
e1m Hören eiıner dıssıdıerenden ede 1mM Gottesdienst erLappt werden.
Dem Normalbürger stan in seinem Lebensbereich keine Schutzzone für
solche Freiheiten

Jetzt hat sıch dıe Lage geändert und dıe Stimmung ist umgeschlagen.
Damals uhnrende Kommunisten spıelen NEUC Rollen Sıe aben ihre Me -
NUuNgSCH vertauscht und sprechen S besonders laut die Russen,

Ausplünderung des Landes und. annlıche TODIEmME Jedoch NUur schr
wenıge en Buße gelan Meıstens möchten alle unschuldıge pfer des
S5Systems SCWECSCH SeIN.

In dieser Umbruchsıituatıion, in der eine allgemeıne Vertrauenskrise
eutlıc. spürbar 1St, genießt dıe KIirche. und besonders dıe e_
riısche ırche, eıne großhe vielleicht große Beachtung und Aufmerk-
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samkeıt. Dıe Lage beı uns ist hnlıch der Sıtuation ach der en in der
ehemalıgen DDR, viele arrer aktıve Politiker geworden sınd. Wenn
VON ungefähr neunz1g aktıven Pfarrern etiwa eın Viıertel, erso-
NCN (wozu noch einıge Theologiestudenten kommen), elegıerten des
Estnischen KOongresses, der alternatıven, radıkalgesinnten reinestnıschen
Volksvertretung, gewählt wurden, WEeNnNn sıeben arrer Miıtgheder 1m Rat
des Landkreises und Zzwel (von insgesamt 105) Pfarrern Mıtgliıeder des
obersten Rates VON Estland sınd, dann ist das doch eın deutliches Zeichen
dafür, W16e hoch das Vertrauen und dıe Erwartungen gegenüber der ITG
und ihrer Geistlichkeıit sınd. ber das 1st keine olge der Haltung
der rC  e Jetzt mussen gerade dıe anderen ihre Meınungen und ihre
arben anpasSsScCH. Neın, das ist 6S nıcht, sondern 6S dıe olge der früheren
Haltung der Kırche dehheit ZWI1-Ich bın nıcht gewıß, ob dıese große ähe und Verbun
schen Volkstum und Volkskirche für längere Zeıt möglıch ist und ob 168
für dıe Kırche nützlıch SeEIN ann Ich möchte dieser Stelle eststel-
len, eine solche Verbindung ın der gegenwärtigen historischen Sıtua-
1078n ziemlich star. ist. Diese Beobachtung wırd 1Ur als Bericht über dıe
augenblickliche Lage festgehalten ohne jede damıt eitwa verbundene Wer-
t(ung Dıe Inıtiative azu omm nıcht VO  x der Kırche Wıe könnte sıch dıe
Kırche selbst für sıch Wege dus dem unfreiwillıgen G’Ghetto schaffen? Dıie
Inıtiative azu kommt von Menschen, dıe plötzlıc fühlen, daß S1e drın-
gend eligıon brauchen, dıe Stelle eines Vakuums
muß, Wwas INan VON der Kırche bekommen annn Als e1ıspie. se1 90008

genanntl, dıe Nachrichten des estnıschen Rundfunks und Fernsehens
jede Möglichkeıit IzZ  9 Gutes VON der Kırche und VOoO kırchliıchen
en berichten. SO werden beinahe jedem Tag Nachrichten VvonN

besonderen Gottesdiensten der kırchlıchen Ereignissen gesendet. Diese
Warme und wohlwollende Haltung der Massenmedien Kırche ist auch
1im Vergleich mıiıt Westeuropa Danz einzigartıg. Vermutlich wırd das nıcht
ange anhalten. ber Jetzt 1st dıese Haltung

Alle diese geschilderten Entwicklungen etreifien NUr dıe Evangelısch-
Lutherische Kırche stlands Dıie Zahl der Methodisten und Baptısten ist
auch ın den letzten Jahren nıcht gewachsen, obwohl diese Freikiırchen
eifrıg dıe Möglıichkeiten Sıe halten auf den Straßen Miıs-
sionsversammlungen und veranstalten in Stadthallen geistliıche Konzerte
mıiıt berühmten Rednern AdUus dem Ausland, aber das nıcht größeren
Mitgliederzahlen. Was dıe orthodoxe Kırche in Estland trıfft, muß

sıch zunächst vergegenwärtigen, daß S1e Aaus zwel Teılen besteht In
der Zeıt der Selbständıigkeıt stlands wurde eiıne griechisch-
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orthodoxe Kırche der Jurisdiktion des Patrıarchen VO  _- Konstantı-
nope gegründe Diese wurde natürlıch nach dem Krıeg einem Bıstum
der russısch-orthodoxen Kırche gemacht Der derzeıtige Bischof ist eın
Russe Heute g1bt Cr kleine estnısche und russische Gemeinden. Nur
in fünf Kırchen g1bt Gottesdienste in Zzwel prachen.!®

Dıie eingetretene eränderung ist völlıg unerwarteLl. 1C ist dus der
l_ptherischen Kırche heute tatsächlıch eine Volkskirche geworden. Dıe
Überraschung darüber 1st uUuMmso größer, WENN INan sıch bewußt macht, daß
früher dıie lutherische Kırche als dıe Kırche der Herren oder der Deutschen
eingestuft wurde.!” Besonders dıe selbstbewußten Intellektuellen WAarcn
(und sınd 6S Im Exıl auch Jetzt NOC ziemlıch star antıklerikalistisch
eingestellt.

Wıe geht weıter?

Im - 1989 wurden In der estnıschen luthérischen Kırche 962 (ın
der orthodoxen Kırche annähernd 000) Menschen getauft. Das Ist schön,
aber doch WIeE eın Wassertropfen nach einer Dürrezeit. Es wırd ange
dauern, ıs Volk wıeder e1in chrıstlıches olk sSe1N wird, WEeENN das
überhaupt einmal eintreten sollte

Vermutlich wırd der Demokratisierungsprozeß eıne zeıtlang welıter-
gehen dıe Öffnung der Grenzen 1Ur Gutes E: edeuten hat, ann INan
auch bezweiıfeln on Jetzt kann an bemerken, daß mıiıt dem geistigen
Pluralismus nıcht 1Ur gule Eıinflüsse Einzug halten Für dıe IC besteht
dıe größte orge 1mM Hınblick auf dıe Zahl und die Qualität ihrer Geil1st-
iıchkeit Immer mehr Junge Menschen kommen A Theologischen Inst1i-
tut nach Tallınn, eologıe studieren. ber Studium im heutigen
Estland ist Sanz anderes als früher, solange 6S dıie Theologische
Fakultät der Unıversıtät Tartu Dorpat) gab ach ungefähr zehn bıs
ZWaNnzıg Prüfungen werden dıe Studenten Vızepastoren ordınıert und
Mussen selbständıg in eiıner Gemeinde arbeıten. Dann geht das Studium
nıcht chnell weiıter. In den Jahren 1988 und 1989 gab 6S NUur eiınen
Studenten, der se1In tudıum mıiıt dem vollenObeendete. Natürlıch
ann eiıne akademıiısche Ausbildung der arrer auch entbehren, WI1Ie
das ın der Geschichte der weltweıten chrıstlıiıchen Kırche oft der
Fall SCWESCH 1SL. es- aber für eiıne lutherische Kırche WIrKUıc möglıch
Oder gul SL, daß ihre Amtsträger nıcht besonders viel mehr über ge1st-
lıches en und cArıstiliıche Tre w1issen als andere Neugetaufte, das
muß doch in jedem einzelnen Fall eine bedrängende offene rage bleiben
Ich fürchte, damıt 1sSt dıie Kırche und in diıesem Fall zunächst ıhre mts-
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träger Je länger dieser Zustand andauert, uUMNsSOo spürbarer überfordert
Dıiese ach menschlıchem Ermessen ohl größte orge uUuNnNsCICI TC
mMussen WIT fest 1im Auge halten, W16e auch immer sıch dıe Möglıchkeıiten
gestalten mögen.

In den Jahren 1961 bıs 1985 etrug der natürliche Bevölkerungszu-
wachs durch Geburten) ın Estland 135 50} Menschen, davon 1Ur

08() Esten ach den Angaben der UNO werden aber auf der Welt
jedem Tag Z5() 000 und In jedem Jahr 100 Mıllıonen Menschen geboren.
Wenn INall sıch das VOI ugen hält, muß man erkennen, daß 6S nıcht
möglıch waäre, weiıtere Eınwanderung in Land verhindern. Und
das wırd auch gelten, WENnNn Land e1in selbständıger Staat würde, Wäds

schwer für möglıch en kann Mıt diesen nüchternen Zahlen
trıtt dıe Aufgabe der Estnischen Evangelisch-Lutherischen 1NC eutlic
1Nns 1C W16e auch immer dıe polıtıschen Verhä  1SSe das Bıld in eın

IC

Jesus Christus spricht: „Wır mussen dıe erke dessen wırken, der mich
gesandt hat, solange CS Tag Ist; kommt dıe aCcC da nıemand wırken
ann  .. (Joh 9,4) Solange noch der Jag ISt, aßt uns arbeıten!

&
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